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Vorwort 
In einer Zeit des wachsenden religiös-weltanschaulichen 
Pluralismus bei gleichzeitigem Verlust traditioneller Ver-
bindlichkeiten wird die Fähigkeit, die eigene Position 
gleichsam »mit fremden Augen« wahrzunehmen, um einer 
humanen Zukunft willen immer bedeutsamer. Im interkul-
turellen Kontext stellt sich heute vor allem die Frage nach 
kulturübergreifenden Verbindlichkeiten. Es ist die kultur-
übergreifende Sinnfrage, die sich hinter Bollnows philoso-
phischen, religiösen, pädagogischen und ethischen Überle-
gungen letztlich verbirgt, auch wenn er vor »letzten« un-
überholbaren Antworten auf diese Frage zurückschreckt.  

In einer Zeit, in der die traditionellen, zumeist religiös ge-
prägten »Werte und Normen« ebenso fragwürdig werden 
wie ein modernes Fortschrittsdenken, das an die Lösung der 
Menschheitsprobleme durch Wissenschaft und Technik 
glaubt, scheint mir eine Orientierung an Bollnows Einseitig-
keiten vermeidender Lebenshermeneutik nach wie vor 
sinnvoll. 

Ich werde in diesem Buch zu zeigen versuchen, daß dies 
insbesondere für die heute so wichtigen interkulturellen 
Fragestellungen gilt. Mag Bollnows Offenheit für nichtratio-
nale Erfahrungswelten in einem streng szientistischen Kon-
text auch eher Befremden erzeugen, so erweist sie sich im 
interkulturellen Kontext geradezu als ein Glücksfall. Das 
Lebenswerk Bollnows beweist, daß in Europa nicht nur 
»logozentrisch« gedacht wurde und wird, wie es der verein-
fachende, fremde Blick einiger nichteuropäischer Autoren 
nahelegt.

Von Bollnows Hermeneutik aus lassen sich viele Berüh-
rungspunkte zu fremden Kulturen aufzeigen. Es ist der 
mehrdeutige Begriff des »Lebens«, der hier als Verbindung-
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sglied zu anderen Kulturen dienen kann. Ist es nicht eine 
Lebenswahrheit, daß es so etwas wie Bollnows »einfache 
Sittlichkeit« gibt, also eine konkrete Humanität, die sich 
trotz aller theoretischen Differenzen und trotz des Fehlens 
rationaler Gründe immer wieder lebenspraktisch in kultur-
übergreifender Weise bewähren konnte? 

Muß nicht gerade in einer Zeit, in der die Schwierigkeiten 
interkultureller Verallgemeinerbarkeit immer deutlicher vor 
Augen treten, wieder an diese einfache kulturübergreifende 
Wahrheit auf der existentiell-lebenspraktischen Ebene erin-
nert werden? 

Insbesondere zwischen Bollnows Lebensphilosophie und 
der asiatischen Geistigkeit zeigen sich viele erstaunliche 
Berührungspunkte, was vermutlich mit der gemeinsamen 
Betonung der Grenzen einer rationalistischen Betrach-
tungsweise zusammenhängt. Was die heutige Rationalitäts-
debatte anbetrifft, so scheint mir Bollnow einen zukunftsfä-
higen Weg der Mitte zwischen der abendländischen Ver-
standesüberschätzung und der asiatischen Verstandesunter-
schätzung gefunden zu haben. Auch in der sich gegenwärtig 
geradezu »fundamentalistisch« zuspitzenden Diskussion 
zwischen dem modernen Naturalismus und der traditionel-
len Religion liegt Bollnows Lebenshermeneutik in der Mitte, 
denn der ausgebildete Naturwissenschaftler blieb stets nach 
beiden Seiten hin offen, ohne dabei die Grenzen des Wissens 
und des Glaubens zu überschreiten. 

Dieser Studie liegt eine religionswissenschaftliche Betrach-
tungsweise zugrunde, die den Schwerpunkt auf interkultu-
relle Fragestellungen legt und die sich daher zwangsläufig 
eng mit einer interkulturellen Philosophie berührt. Daß auch 
theologische Fragen berührt werden, zeigt sich schon daran, 
daß ich mich im ersten Teil dieser Studie vor allem mit der 
Bedeutung der Religion im Werk Bollnows beschäftige. 
Diese ausführliche Thematisierung der religiösen Frage 
erscheint mir vor dem Hintergrund der weltweiten »Wie-
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derkehr der Religion« für eine interkulturelle Hermeneutik, 
die an der Zeit bleiben will, besonders wichtig. 

Im zweiten Teil des Buches versuche ich in spezielleren, 
themenzentrierten Überlegungsdurchgängen, die aber eng 
miteinander zusammenhängen, die Grundzüge der Herme-
neutik Bollnows herauszuarbeiten, wobei Grundworte wie 
Kritik, Geborgenheit, Hoffnung, Vertrauen und Gelassen-
heit im Zentrum stehen. Das interkulturelle religionswissen-
schaftliche Erkenntnisinteresse ist freilich auch hier unver-
kennbar.

Ich versuche für meine religiöse Interpretation der zentra-
len Grundbegriffe Bollnows gute Gründe anzuführen, ge-
stehe aber von vornherein zu, daß auch andere Interpretati-
onen möglich sind. Für das diesem Buch zugrundeliegende 
interkulturelle Erkenntnisinteresse scheint mir aber diese 
religiöse Interpretation besonders hilfreich. Bollnows die 
Bedeutung der neuen und fremden Erfahrungen so stark 
herausstellende Hermeneutik schließt sowohl traditionalis-
tische und fundamentalistische religiöse als auch säkula-
ristische und fortschrittsgläubige Antwortversuche auf die 
Sinnfrage aus. 

Allein auf der Grundlage kulturzentrischer Vorstellungen 
vom Menschen und seiner Stellung im Kosmos läßt sich eine 
interkulturell zustimmungsfähige Hermeneutik nicht entwi-
ckeln. Bollnows sehr weitgespannter Ansatz erlaubt zumin-
dest erste Schritte auf dem Wege zur Entwicklung einer 
Hermeneutik, die nicht nur auf dem Vorverständnis einer 
Kultur beruht, weil er die Grundfrage nach dem Menschen 
bewußt offenläßt. Es ist das »Prinzip der offenen Frage«, das 
im Bewußtsein der Unerreichbarkeit einer letzten, für alle 
Menschen in allen Kulturen verbindlichen Antwort die ver-
schiedenen kulturbedingten Antwortversuche auf die Frage 
nach dem Menschen- und Weltbild und dem Sinn des Gan-
zen durchzuspielen erlaubt. 
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Das »Prinzip der offenen Frage« verdankt sich dabei kei-
nem bequemen, weichen Beliebigkeitspluralismus, sondern 
es ist gleichsam die Konsequenz eines »harten Pluralismus« 
im interkulturellen Kontext, der es sich mit der Wahrheits-
frage, auch mit der Frage nach der Wahrheit einer transkul-
turell bezeugten numinosen Wirklichkeit, gerade nicht leicht 
macht. 

Die Überlegungen dieser Studie stehen unter der Leitfrage, 
was eine zeitgemäße interkulturelle Hermeneutik von O. F. 
Bollnow lernen kann. Bei Hamid Reza Yousefi und Ina 
Braun bedanke ich mich ausdrücklich für die vielen wert-
vollen Hilfen und Anregungen und die Ermutigung, im 
Rahmen dieser Reihe auch die m. E. unterschätzte Bedeu-
tung Otto Friedrich Bollnows für die heutige interkulturelle 
Diskussion in angemessener Weise zu würdigen. 

Wolfgang Gantke 
Bonn, im Oktober 2005 


